
Verzeichnungen 1 Jesusbild, dıe eigentlıch Sar nıcht viel mit den: Koran tun
haben, korrigiert werden (121 Islamische Ansätze einem brauchbaren Dialog
gibt bereıts un: dies auch hınsıchtliıch des Jesusbildes, des J odes Jesu, ja

hinsıichtlich der Irınıtat (vgl. Sinnvollerweise sollte diıeser Dialog
ber zugleıich noch miıt den Juden geführt werden, damıt nıcht nt! Verzeich-
NunNScCH der jüdischen Realıitaät selbst zıtiert z. B das beruhmte Diktum VO  .

Joh 19,7 auf 131 als Faktum, hne bemerken, daß der bekannte „Kommen-
Lar ZU; Neuen Testament VAaTAN Talmud UNı Mıdrasch“ VO  } STRACK-BILLERBECK
dafür keinen jüdischen Beleg liefert| ihrerseits NCUEC Vorurteıile begründen helten.

In der Frage des Prophetentums VO  w Muhammad geht erstaunlich weıt
134{ff), W CII beteuert, daß Gottes Wort Muhammad ist. Aller-
dıngs schlägt dann doch recht unıslamiısch und deutlich christlıch motivıert
1ne Unterscheidung zwischen dem Wort Gottes un! dem Wort des Menschen
VOTL

Insgesamt annn gesagt werden, das WESSELS Buch einen sehr wertvollen
Beıitrag einer christlichen Theologie des Islam liefert, der durchaus origıinell
ıst un bei allen weıteren Überlegungen unbedingt berücksichtigt werden sollte.

Hannover Peter Antes

VERSCHIEDENES

Biographisch-Bibliographisches Kırchenlexikon. Bearbeitet hrsg VO  —
BAUTZ. Hamm : Bautz: Lieferung 976 Gabler, Johann

Phılıpp Gregor X E OS Gregor Haldane, Robert: 14
1977 Haldane, Robert Heermann, Johann; 15 978 Heermann.,
Johann Heußer-Schweizer, Meta

Das schon mehrtach besprochene Kirchenlexikon ist 1n den VEITSANSCHNCH ZzZWEI
Jahren durch 1er weiıtere Lieferungen fortgesetzt worden. In der Fülle auige-
ührter Autoren Aaus den verschıiedenen Kirchen ist zweiıifellos eın hılfreiches
Nachschlagewerk, zumal das Bemüuühen offenkundig ist, dıe Lıiteratur möglıichst
weıt bıs auf den Veröffentlichungszeitpunkt hın aufzunehmen. Die Gewichte
1n der Darstellung einzelner Autoren sınd ber auch hier stellenweise 1NVECT-

ständlich verteılt: beispielsweise (3SREGOR VO  Z NryYSsSA, (JUARDINI (ganze S} Ziel-
len!), GÜNTHER, HEGEL, HEIDEGGER EB Zeilen!). Es fragt sıch doch, ob nıcht
be1 einem großen Unternehmen das Gegenlesen bzw. auch dıe Mitarbeit Von
Wissenschaftlern 1ın einschlägıgen Gebieten, VOT allem Catholica, ber auch
Philosophie, das Projekt beträchtlich vertieftfen könnte.

Bonn Hans Waldenfels

Bühner, Jan-A Der (+esandte und ] Weg ım Evangelıum. Die
kultur- und relıg10nsgeschichtlichen Grundlagen der johanneischen Sen-
dungschristologie SOWI1E iıhre traditionsgeschichtliche Entwicklung. ( W1s-
senschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Testament, el  - Band

Mohr/ 1übingen 1977, Seiten.
Die Frage nach Mutterboden und Entwicklung des typischen Entwurfs der

Christologie des Evangeliums ist immer wıeder NCUu gestellt. Wie unterschied-
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liıch diese IT hematik 1n der Forschung uUNseTrCcTrT ANSCSANSCH wurde un welche
Bandbreıte VO  e Antworten be1 dıesem Bemühen zutage traten, daruüuber gıbt der
erste Hauptteil der vorliegenden Tübinger Dissertation einen detaillierten Über-
blick (8—115 Der zweıte Hauptteil untersucht die kulturgeschichtlichen Vor-
aussetzungen der johanneischen Sendungschristologie (118—267). Nach begeg-
net 1n der relıig10nsgeschichtlichen Landschaft des Vorderen Orients jener eıt
die Botenvorstellung 1in derart breiter Ausfächerung, dafß 1ine direkte Ableitung
der johanneischen Gesandten-Christologie nıcht halten ıst. Am ehesten legt
sıch nahe, dıe jJüdische Vertretungslehre als Hıntergrund anzusehen, eın
profanes, Juristisches Verständnis VO  w Sendung und Vertretung. Eine Reihe VO  =)
Faktoren verweısen darauf, dafß die Heimat des Evangelıums 1m Umkreis des
Judentums un! se1lner Kultur suchen ıst 262) Vorgegebene christologische
Vorstellungen wurden VO johanneischen Kreis unter Verarbeitung alterer
apokalyptischer Iradıtionen umgeformt un angereichert. Dabei dürfte die
Sendungschristologie tradıtionsgeschichtlich als e1IN sekundäres Stadıum A4NZUSC-
hen se1n. Sie hat, nach B) dienende, explıkatıve, argumentatıve Funktion 266)

Im drıtten Hauptteil se1INESs Werkes greift der Vf. dıe Vorstellung VO  w} auf-
un: absteigenden Gottesboten in der jüdıschen Religion auf (269—421). Näher-
hın beschäftigt ıhn das Propheten- un! KEngelverständnıis, das sıch 1im rabbini-
schen Schrifttum greifen Laäßt. Für wırd deutlich: Die johanneische dendungs-
lehre entwickelt sıch auf einer „prophetisch-visıonaren Grundlage der Christolo-
SI Jesus ıst als apokalyptischer Prophet gesandt. Diese Sendung wird VCI-

knüpit mıt der Menschensohnlehre und der urchristlichen Iradition VO  w} der Sen-
dung des Sohnes Gottes, daß schliefslich ZU spat-johanneiıschen Konzept
VO Beauftragten un! Bevollmächtigten Gottes kommt (414 Grundlegende
relıig1onsgeschichtliche Voraussetzungen der johanneischen Gesandten-Christologie
ist damıt für die jüdisch-esoterische un rabbinisch nachwirkende Verbindung
von „Prophet‘ und „Engel” 427)

Die Untersuchung wurde mıt 1e] Akkrıbie und Mut diskussionswerten
Aussagen erstellt; S1C ist insgesamt en bereichernder Gesprächsbeitrag ZU johan-
neischen Grundlagenforschung.

Augustin 0$Se uhl sud.

Rühling, Alired Negatzuität heı Albert (‚amus. ine wirkungsgeschicht-
iıche Analyse des ITheodizeeproblems tudien ZUT französischen Philo-
sophıe des Jahrhunderts, Bd Bouviıer/Bonn 1974; 273
Di Meglio, Ingrid: Antıreligiosität un Kryptotheologıe beı Albert Camus

tudien Bd Bouvıer/Bonn 1975; 416
Die beıden Bände gehören eıner VO  - ERNING un! SCHLETTE

herausgegebenen Reihe einer regıonalen Phiılosophıie. Dafß sınnvoll VO  - eıner
Regionalisierung der Philosophie gesprochen werden ann TOLZ des grundsatz-
lıchen philosophischen Anspruchs, dıe renzen der Staaten überschreiten, ıst
auch den Herausgebern, W1€e das Vorwort ZU and der Reihe zeıgt, eın
bedenkenswertes Problem. Doch stellen S1C test „Das dem Prinzıp nach durch
TrTeNzZeEN nıcht begrenzende Philosophieren wird de tacto durch dıe bestehen-
den renNzen Sanz erheblich eingeschränkt.” Hıer ber fragt sıch dann „Liegt
darın bereits eın wichtiger Einwand eın allzu ‚.ratıonalistisches‘ der
.ıdealistisches‘ Konzept VO Philosophie überhaupt” der kommt hier ZU

Vorschein, WI1IE stark die angeblich rational und selbständig gewordene Philoso-
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